
[Chueri und Rägel]

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 28 (1902)

Heft 49

PDF erstellt am: 11.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



^dj Bin faet ©üfteler ©djreier
Sern aller 33arteipolitif

Unb b"ffe bie 23unbeërat8roablen

Verlaufen mit attem ®efdjic£.

©enn biefeS SJtal, '8 ift eine greube,

Biegt ja ©olg in SJtenge berum,
Um bie giujigften gu entbeden

SJraudjt man nidjt au roenben fidj trumm!

©odj fdjau' man auf ©inen, ber fidjer
SJefdjeib roeifj in ber ginana,
©o bleibet ber ©taatSfrebit leben

Unb bie SBunbeSfaffe mit ®tana!

Stuebi: SBo bifdjt ©u jefe au, ©bafajper, bafj mer ©i nümme gfefjb,
fit langer 3'U'-

©bafajper: 3ä roäifdjt, i bin batt jefe ©djtatlinfdjpätter!
Stuebi: SJtadj mi nüb a'Iadje, ©bafajper, roaë ftnb bänn baê für

©bnabe

©bafajper: 83o ber SJebutdjt oerfdjtabfdj ©u aEroäg nüb oiE. Sllfo
Iof jefe: ©e ©djtaEinfdjpäfter bät nu a'tuege, bafj b'©büe roiffefdjaftlidjë,
mobernsmoltereitcajnifdjeê, Çrjgientfct) unb djemifdj=pbrjftfalifdjeë guetter
überdjömib.

Stuebi: ©o, fo, m'r bänb f)alt eufem 23eb biê jefe nu fdjônê ®raë
unb guet'ê ©eu a'fräffe ggälj, baê ifajt glaubt na oiE gfdjitber. SJtäi, ba
gänb'« SJtttdj, ©bafajper 1

©ie SJteiften beiraten lieber eine ungeliebte reidje grau, ebe fie eine
biEige, unmobeme Straroatte tragen.

Offener Brief an weiblich Respektable.
©odjgefdjäfete greunbinnen unb

aJtit=grauenatmmer, nämttdj lebige
b. b- ©lücflidje! ©er SBinter ift be=

tettë in baê gimmex unfereê jung*
fräuliajen ©afeinê eingefaEen unb
bat bic ©üre tjinter ftdj in'ê ©d)lüffel=
todj geroorfen. 33ttte midj nidjt m
mifjoerfteben! 3dj meine nidjt etroa

pcrfönlidjen SBinter. SBir finb gegen=
über ben ©agflolaen benn bocb nod)
fröblidje îjtoitfdjeret unb unoerftorne
grûbtingêfpafeen. Sei biefer ®elegen=

beit unb SBinteranftajt bin id) nun
fo freigebig, ©udj einige gute Stäte

auf ben gleidjfamtgen ©djlittroeg
mita'.tgeben. 83or StEem uerebrte SJtits

füblerinnen gebt nicbt auf'ê ®tê. ©ê ift empörenb, mit roeldjen ©ajlangen=
tinien unb fajmetdjelbaften ©djnörfeln baê fogenannte SMf ber ©erren um
baê fdjöne ®efdjlcd)t berum fdjlittfdjüblet. ©ê Eömmt mir oor rote Stofet=

tieren oon ïofetten ©ieren; benn bie ©ajlange mit ibren bodjmütigen 8i=
nien ift ein ©ier. SJtan bente bocb an'S nertorne 83arabie8 unb grau=
rotadjeräpfel. ®litfdjt ein grauenaimmer auf bem ©tfe unb lömmt au gaE,
roeldje ©djabenfreube unb fittenlofeê ©obngeläajter, D nein, gebt nidjt
auf'ê ©iê! Unb roeiter: ®ebt nidjt aum ©ana!" ©ie SJÎannêmtfebilber
mögen ftdj aEein blöbfinntg berum roirbeln. ©ie ftnb an ®ebimaroirbelei
unb ©ajroinbel geroöbnt. SStn ben lefeten ©ana, ben idj in oertüctter ©lüd*
feligfeit tanate, benf idj metner Sebtag. ©er Sterl fajroafete nidjt ein ein=

aigeê gemütlidjeS ober boffnungëooEeê SBort; immer nur oon ©djneefturm
unb geroaltigen ©iëaapfen, aber ®efrorne8 bat er mir nie angeboten, b. b-

im ©eEer. groft in ben falfajen Slugen jeigte er freittdrj in feinem Unoer=

ftanbe oerftänblicb genug; alê er aber audj nodj oon Stéaumur unb ©rs

fabrenbeit au fafeln anfing, Ijabt idj midj ooflftänbig erlältet oon ttjm IoS=

gebunben unb oerfdjroanb. ©eiüjer bin idj fo tlug geroorben, roie idj ©udj
aEe ebenfaEê madjen mödjte. ®ebt an leinen SJtaëtenbaE. SJtannëleute
laufen baë ganae 3abr mit oerlaroter ©eele umber, um ©udj atê gafts
nadjtënarren au bebanbeln. SJtadjt îeine ©djlittenfabrt mit. SJtannêmenfdjen
tönnen bôdjftenë ©djtttten auëleeren, aber nie ein aufrtdjtigeë ©era. ®ebt
nicbt in'ê ©beater ober bôdjftenë in ben greifdjüfe, roo ber ©eufel roenig*
fienS ©inen b"lt. 33ringet ben SBinter fo oernünftig unb ebtbar au, roie

Unfereinê. ©rgöfeet ©udj mit mir am Staffee unb ©bee unb ©ingen, roeffen
bas ©era voU ift unb übetfliefjt. 3" S3eradjtung erlogener SJtännliajfeit
baltet aufammen. ©ine für StEe unb Stile für ©inen (SJarbont ©ine).
©ann feib 3br roürbig, alê ©djroeftern brüberlidj oereinigt m fein mit
©urer bodjoerebrten ©ulalia.

Bohe freundsebaften.
©er ©ultan rourbe faft oom ©ajlag gerübrt,
SBeil er alë SBilbelmS greunb" ift angefübrt,
©enn: 3Jc©3Jt©n} beften greunbe" ftanb au lefen
Stuf jener ©djtaufe Struppë, beë ©errn oon ©ffen.
©odj tröfte grünblidj ©idj, SIrmenierfdjtädjter
©er ©ufjftaBl ift oon ©ffen \a fein fajlecbterl
©afe ©äbelbieb unb ©djufe fo langfam beilen
Sn biefe ©bt" mufet ©u mit Jtrupp Bidj teilen!
©enn, roaê ba fdjtefet unb ftiajt unb fabelt frumm:
©aë finb balt ©©33t© beften greunbe". 33umml

J*
£y= mfenb ©apperament beutfajeë 33arlament, mein befteê Stomplimentl

Ber ganae kontinent unb roer ben ©errn ttatboffel fennt, berounbert
fein ©aient mit bem bet ©erc im riajtigen SJtoment in aEer ©ife' alë ob
eë brennt aur goEabftimmung rennt. SJtebrbeit oorroârtë, nimm'ë in
®tobo unb frage niajt ben untern SJtobo. SBie jubelt ba bet $oE unb
tanat umê Sanb roie toB, unb roaë getauft ift alê ©arif, baë ladjt ficb
bucflid), frumm unb fajtef. Ber £oE bient niajt bem SJolfe. ©aë 93olf ift
eine bumme SBotfe; Stegenten finb bie SBinbe unb blafen balb ftarr unb
batb gelinbe. ©er SunbeSrat fann nidjt fo blafen, in einer ©djroeia um
S3ürgermaffen ; man bat SBegtiffe leiber nidjt roas braoer Untertanen Sßftidjt.
3n aEeë fajrett baë SJolf b'nein, btingt feinen ©enf mit 3a unb Stein.
3a leibet ©ott, roir müffen feben, roie'ë mit bem neuen gofl fann geben.
SJor ©eutfdjlanb ftreidjen roir bte ©egel; roir ftnb tjalt bod) baê Sanb ber
giegel! roir fdjämen unë mit Stinb unb Siegel.

Zvo'i Gsätzli.
Uef're Sßfarrer roät=mer fääl,
©r ptebiget gab fdjuli fuul;
SSerfdjlooft fdjo faft im etfte ©ääl
Dnb bät fä ©ajnorä onb fä SJtuul!

Qom Stmö fäge roiE'ë nöb djob,
©s bät fä ®attig, ê'irb äm btöb;
@r ift g'ftubiert, baê glob=i fdjo
©alt big a n © a l ë onb runter nöb.

Ungefährlich.
SBenn man roäbrenb ber ©aifon lângë ber ©tranbpromenabe

(Promenade des Anglais) oon Stijaa groei ©tunben oor ber ©îneraeit eine
Stugel abfajtefet, trifft man feinen SJienfajen ber fein ßeben in ebrlidjer
Sir b eit oerbiente

Runger und Durst.
grage: 3ft eë füt bie ©ntroieftung ber genialen ©eite eineê Sef fing,

©djiEer, 3?ödlin, ©ottfrieb SteEer, 3ota 2C. notroenbig geroefen, bafe biefe
SJtänner einen guten ©etl ibreë ßebenS ©ung er leiben müfeten?

Stntroort: ©er Sptjiliftex fagt: 3a, bamit ibr ©atenburft
babei aur fdjönften ©ntfaltung gelangen fonnte!"

©bueri: ©älf ©ott Stäge.t"
Siägel: £ag. SJiadjebS ajura, i bi

nüb ufgleit."
©bueri: Stu aabm, Stägel. 3 fett im

SBiplafe änne l)üt fertig madje, iefe

bäni nu roelte iftöge, eber nüt djönib für
8' © dj n e i e."

Stägel: ©enf fo roenig roien 3br,
bagelë Staadjtlig-"

©bueri: 3ä, idj bä gemeint, 3br
feigib im Sîaturbeiloerein, biä djönb
jo für 81118 unb fäb d)ônbë."

Stägel: 3a fäb bini. Slber roämmer
für Stllë djöntib, £>ctti @u fdjo lang öppis

gäb für ê'gulbunbe. ©ë nimmt mi nu SBunber, au roaê bafer,b'©age
bänb la fiele, ©ine roo8 gana Sabr fän ©treidj fdtjaff t unbfäbntmmtS mi."

©bueri: SJti ©age bätS tjalt nüb roten ©uerë SJtul; fäb baut
ungfajliffe. Slptobo! ®illet, a'Sern obe IjänbS 3 8'©amperdj
gleit mit ©uere S3otträge unb im ©äjrourgri djtêf aal obe gits ä no
©bräbame glaubetS nu."

Stägel: 3ä, roägen ©u madjeb mer glidj SJroptigampa unb
fäb madjeb mer."

©bueri: ®uer. Quactf atberapoftel feEib in ©uerer freie
Statur nffe fdjnötreroagnere; gtab iefe roär'S djeibe gfttnb i br'Sltt
ment uffe."

Stägel: ®önb oum ©tanb äro.äg, bafe bie ©err f dj afte aue djönb
SBaS ift 3bne gfellig, grä Slumibant?"

©bueri: ©aueb nu ba ©fjopf nüb ä fo umme, Stägel, eS ift 3
fdjo roieber en ©ajnupftropf e uf biefäb Starf iolbluem abegbeit. Säbeb
tädjt prädjtig.

Hierzu etne Beilage.

^ch bin der Düfteler Schreier

Fern aller Parteipolitik
Und hoffe die Bundesratswahlen
Verlaufen mit allem Geschick.

Denn dieses Mal, 's ist eine Freude,

Liegt ja Holz in Menge herum,
Um die Fähigsten zu entdecken

Braucht man nicht zu wenden sich krumm!

Doch schau' man auf Einen, der sicher

Bescheid weiß in der Finanz,
So bleibet der Staatskredit leben

Und die Bundeskasse mit Glanz!

Ruedi: Wo bischt Du jetz au, Chaschper, daß mer Di nümme gsehd,
sit langer Ziit?

Chaschper: Jä wäischt, i bin halt j^tz Schtallinschpäkter!
Ruedi: Mach mi nüd z'lache, Chaschper, was sind dänn das sür

Chnabe

Chaschper: Vo der Vehzucht verschtahsch Du allwäg nüd vill. Also
los' jetz: De Schtallinschpäkter hät nu z'luege, daß d'Chüe wisseschaftlichs,
modern-molkereilechnisches, hygienisch und chemisch-physikalisches Fuelter
überchömid.

Ruedi: So, so, m'r händ halt eusem Veh bis jetz nu schöns Gras
und guel's Heu z'ftässe ggäh, das ischt glaubt na vill gschiider. Mäi, da
gänd's Milch, Chaschper!

Die Meisten heiraten lieber eine ungeliebte reiche Frau, ehe sie eine
billige, unmoderne Krawatte tragen.

Offener Krief an i-veiblick K.espektable.
Hochgeschätzte Freundinnen und

Mit-Frauenzimmer, nämlich ledige
d. h. Glückliche! Der Winter ist
bereits in das Zimmer unseres jung-
sräulichen Daseins eingefallen und
hat die Türe hinter sich in's Schlüsselloch

geworsen. Bitte mich nicht zu
mißverstehen! Ich meine nicht etwa
persöntichen Winter. Wir sind gegenüber

den Hagstolzen denn doch noch

fröhliche Zwitscherer und unverfrorne
Frühlingsspatzen. Bei dieser Gelegenheit

und Winteransicht bin ich nun
so sreigebig. Euch einige gute Räte

auf den gleichsamigen Schlittweg
mitzugeben. Vor Allem verehrte

Mitfühlerinnen geht nicht auf's Eis. Es ist empörend, mit welchen Schlangenlinien

und schmeichelhaften Schnörkeln das sogenannte Volk der Herren um
das schöne Geschlecht herum schlittschühlet. Es kömmt mir vor wie Kokettieren

von koketten Tieren; denn die Schlange mit ihren hochmütigen
Linien ist ein Tier. Man denke doch an's verlorne Paradies und Frau-
rotacheräpfel. Glitscht ein Frauenzimmer aus dem Eise und kömmt zu Fall,
welche Schadenfreude und sittenloses Hohngelächter, O nein, geht nicht
aus's Eis! Und weiter: .Geht nicht zum Tanz!" Die Mannsmißbilder
mögen sich allein blödsinnig herum wirbeln. Sie sind an Gehirnzwirbelei
und Schwindel gewöhnt. An den letzten Tanz, den ich in verrückter
Glückseligkeit tanzte, denk' ich meiner Lebtag. Der Kerl schwatzte nicht ein
einziges gemütliches oder hoffnungsvolles Wort; immer nur von Schneesturm
und gewaltigen Eiszapfen, aber Gefrornes hat er mir nie angeboten, d. h.
im Teller. Frost in den falschen Augen zeigte er freilich in seinem Unverstände

verständlich genug; als er aber auch noch von Rüaumur und
Erfahrenheit zu faseln anfing, habe ich mich vollständig erkältet von ihm
losgebunden und verschwand. Seither bin ich so klug geworden, wie ich Euch
alle ebenfalls machen möchte. Geht an keinen Maskenball. Mannsleute
laufen das ganze Jahr mit verlarvter Seele umher, um Euch als Fast-
nachtsnarren zu behandeln. Macht keine Schlittenfahrt mit. Mannsmenschen
können höchstens Schlitten ausleeren, aber nie ein aufrichtiges Herz. Geht
nicht in's Theater oder höchstens in den Freischütz, wo der Teufel wenigstens

Einen holt. Bringet den Winter so vernünftig und ehrbar zu, wie
Unsereins. Ergötzet Euch mit mir am Kaffee und Thee und Dingen, wessen

das Herz voll ist und überfließt. Jn Verachtung erlogener Männlichkeit
haltet zusammen. Eine sür Alle und Alle für Einen (Pardon! Eine).
Dann seid Ihr würdig, als Schwestern brüderlich vereinigt zu sein mit
Eurer hochverehrten Eulalia.

k)oke ^reunclscnafren.
Der Sultan wurde fast vom Schlag gerührt.
Weil er als .Wilhelms Freund" ist angeführt.
Denn: .MEINEN besten Freunde" stand zu lesen

Auf jener Schlaufe Krupps, des Herrn von Essen.
Doch tröste gründlich Dich, Armenierschlächter
Der Gußstahl ist von Essen ?a kein schlechter!
Datz Säbelhieb nnd Schuh so langsam heilen
Jn diese .Ehr'" muht Du mit Krupp Dich teilen!
Denn, was da schieht und sticht und säbelt krumm:
Das sind halt .SEINE besten Freunde". Bumml

^»

A irgend Sapperament deutsches Parlament, mein bestes Kompliment!
Der ganze Kontinent und wer den Herrn Kardoffel kennt, bewundert

sein Talent mit dem der Herr im richtigen Moment in aller Hitz' als ob
es brennt zur Zollabstimmung rennt. Mehrheit vorwäns, nimm's in
Globo und srage nicht den untern Mobo. Wie jubelt da der Zoll und
tanzt ums Land wie toll, und was getaust ist ats Tarif, das lacht sich

bucktich, krumm und schief. Der Zoll dient nicht dem Volke. Das Volk ist
eine dumme Wolke; Regenten sind die Winde und blasen bald starr und
bald gelinde. Der Bundesrat kann nicht so blasen, in einer Schweiz um
Bürgermassen; man hat Begriffe leider nicht was braver Untertanen Pflicht.
Jn alles schreit das Voik hinein, bringt seinen Senf mit Ja und Nein.
Ja leider Gott, wir müssen sehen, wie's mit dem neuen Zoll kann gehen.
Vor Deutschland streichen wir die Segel; wir sind halt doch das Land der
Flegel! wir schämen uns mit Kind und Kegel.

Ues're Pfarrer wär-mer fääl,
Er prediget gad schult fuul;
Verschlosst scho fast im erste Tääl
Ond hät kä Schnorä ond kä Munt!

Zom Amö säge will's nöd choh,
Es hm kä Gattig, d'wird äm blöd;
Er ist g'studiert, das glob-i scho

Halt bis a n H a l s ond wyter nöd.

îlngefâkrlîcn.
Wenn man während der Saison längs der Strandpromenade (pro-

iNLnacie äö8 ^.nglais) von Nizza zwei Stunden vor der Dinerzeit eine
Kugel abschieht, trifft man keinen Menschen der sein Leben in ehrlicher
Arbeit verdiente

k)unger unci Vursî.
Frage: Ist es für die Entwicklung der genialen Seite eines Lessing,

Schiller, Böcklin, Gottsried Keller, Zola 2c. notwendig gewesen, dah diese
Männer einen guten Teil ihres Lebens Hunger leiden mutzten?

Antwort: Der Philister sagt: .Ja, damit ihr Tatendurst
dabei zur schönsten Entfaltung gelangen konnte!"

Chueri: .Hüls Gott Räge.l"
Rägel: .Tag. Macheds churz, i bi

nüd ufgleit."
Chueri: .Nu zahm, Rägel. I fett im

Wiplatz änne hüt fertig mache, ietz

häni nu welle ifröge, eber nüt chönid für
s' S ch n e i e."

Rägel: Tenk so wenig wien Ihr,
Hagels Naachtlig-"

Chueri: .Jä, ich hä gemeint, Ihr
seigid im Naturheilverein, diä chönd
jo für Alls und säb chönds."

Rägel: .Ja säb bini. Aber wämmer
sür Alls chöntid, hetti Eu scho lang öppis

gäh für s'Fulhunde. Es nimmt mi nu Wunder, zu was daser.d'Sage
händ la fiele, Eine mos ganz Jahr kän Streich schafft und säb nimmts mi."

Chueri: .Mi Sage häts halt nüd wien Euers Mul; säb haut
ungschliffe. Aprobo! Gältet, z'Bern obe händs I s'Hamperch
gleit mit Euere Vorträge und im Schwurgri chtssaal obe gits ä no
Chrähame glaubets nu."

Rägel: ,Jä, wägen Eu mached mer glich Bropligampa und
säb mached mer."

Chueri: .Euer Quacksalberapostel sellid in Euerer freie
Natur usse schnörrewagnere; grad ietz wär's cheibe gsnnd i dr'All-
ment usse."

Rägel: .Gönd vum Stand äroäg, datz die Herrsch as re zue chönd
Was ist Ihne gfellig, Frä Kumt d ant?"

Chueri: .Haued nu dä Chopf nüd ä so umme, Rägel, es ist I
scho wieder en Schnupftropse uf diesäb Karfiolbluem abegheit.Läbed
rächt prächtig.

Dîer2U eine KeNage.
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